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Das Kind wird um den sittlichen Ernst und Halt,
auf den es Anspruch hitte, betrogen. Mit der Zahl
der Jahre wird das Bild dusterer. Die Flut der Un-
botmissigkeit ist im Steigen. Armes Kind! Arme
Mutter! Ungliicklich diese, irregeleitet, sich und
andern zur Last jenes!

Menschlich gesehen haben wir allen Grund, Ro-
seli und seine Mutter mit sorgenden Gedanken zu
umgeben. Doch weil bei Gott alle Dinge mdglich
sind, darf auch in einem solchen Falle die Hoff-
nung auf eine gute Wendung, die der biosen Flut
Cinhalt gebietet, nicht weggeworfen werden.

Dr. E. B.

Kann Liebe den Charakter dndern?

Hat die Liebe geniigend Macht, um den Men-
schen zu verdndern? Zwei moderne Seelenfor-
scher, die diese Frage untersucht haben, kamen zu
einem positiven Ergebnis. Im Alltag kénnen wir
immer wieder die Beobachtungen machen, dass
sich ein Mann unter dem FEinfluss einer bestimm-
ten Frau oder eine Frau unter dem Einfluss eines
bestimmten Mannes, getindert hat. Zwei Menschen
haben sich kennengelernt, und etwas Unglaub-
liches, von niemandem Erwartetes ist geschehen.
Der betreffende Mensch kommt uns wie ausge-
wechselt vor, und dieser Vorgang erscheint uns
ritselhaft. Handelt es sich hier wirklich um ein
ungelostes Ritsel des Seelenlebens?

Vor allem darf man nicht den allgemein ver-
breiteten Irrtum wiederholen, dass kein Mensch
aus seiner Haut heraus kann. Das tégliche Leben
beweist uns immer wieder, dass diese Ansicht auf
einem grossen Irrtum beruht. Man kann schon
aus seiner Haut heraus, und zwar sogar in vielen
Fallen. Es muss nicht gerade unter dem Einfluss
der Liebe sein, damit sich dieses Wunder voll-
zieht. Jedes verstarkte Interesse an einer Sache,
an einer Idee, jedes Streben zur Erreichung ir-
gend eines Lebenszieles geht mit einer allmah-
lichen Aenderung des Charakters vor sich. Wir
sind bloss gewohnt, unsere geistigen und seelischen
Krifte nicht zu sehr anzustrengen, und darum
scheint es uns, dass sich ein Charakter nicht andern
kann.

Unser Seelenleben und all das, was damit zu-
sammenhingt, ist nicht etwas Festgefiigtes, Unab-
dnderliches. Jeder, der sich in dieser Beziehung
genau kontrolliert hat, wird einsehen, dass unser
Innenleben einen hochst komplizierten Zustand
darstellt, der viele Zustinde herbeifithrt. Unsere
Seele ist nicht konstant. Sie ist das eine Mal reich
und stark, das andere Mal arm und schwach. Bald
erleben wir erfreuliche, positive, bald traurige,
negative Zustinde. Die Inhalte unseres Seelen-
lebens konnen in schopferischen Perioden des
Vertrauens, des Glaubens, des Mutes, der Liebe
geboren sein und zur Geltung kommen, sie konnen
aber auch, wenn wir zweifeln, norgeln oder un-
erfreuliche Stunden erleben, negativ, ja geradezu
verhdngnisvoll wirken. Sind wir zum Beispiel von
irgend einem Menschen, einer Idee oder einer
Sache begeistert, dann spiiren wir sofort die innere
Wertzunahme. Aber auch die Umgebung merkt zu
ihrem grossen Erstaunen unsere Veridnderung.

Wie wir sehen, konnen also ermutigende Ein-
flusse unseren Charakter sogar ganz gewaltig
verindern. Freilich kommt sehr viel darauf an,
mit wem man verkehrt und ob uns die Menschen
unserer Umgebung ermutigen konnen oder nicht.
Es kommt auch darauf an, den Glauben an seinen
Wert, an eine gunstige Wendung des Schicksals
nicht aufzugeben. Nur derjenige kann nie aus
seiner «Hauty heraus, der den Glauben an seine
inneren Werte verloren hat. St

Das Leben ist ein Gefdss, in das man so Késtliches
hineinlegen kann, als man innerlich besitzt.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Ziirich 7. (Beitrige nur an diess Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trigen muss das Rickporto beigelegt werden. Druck und Verlag Miiller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Ziirich.

60



	Kann Liebe den Charakter ändern?

